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keitsstufen verlangt. Anders
als bei den Leistungsgruppen
1 und 2 sollen deren Fahrzeu-
ge auf gerader Strecke zwei
Meter entlang der Führung
hin- und herfahren. Die
Teams müssen daher zusätz-
lich zwei Vorrichtungen und
ein Verfahren entwickeln, da-
mit das Fahrzeug am Ende
der Teststrecke die Richtung
ändert.
Und schließlich müssen-

sämtliche Daten, wie Strom-
stärke, Spannung, Leitung
und die aufgewendete Ge-
samtenergie kabellos live
übertragen und auf einem
Display dargestellt werden.
Die Aufgaben des Wettbe-

werbs sollen unter Verwen-
dung des Fischertechnik Bau-
kasten „H2 Fuel Cell Car“ und
entsprechender Brennstoff-
zellen gelöst werden. Darü-
ber hinaus ist es nach Aussa-
ge von Schmidt, Peters und
von Günter Osswald, der als
Leiter der Jury fungiert,
durchaus erwünscht, dass die
Tüftler eigene kreative Ideen
entwickeln, den Fahrzeugen
ganz individuelle Fertigkei-
ten verleihen und so die Mög-
lichkeiten des Energieflusses
zeigen.

lichst lange Strecke schaffen
und schließlich noch auf Ge-
schwindigkeit getrimmt wer-
den. „BeimTunen sind kreati-
ve Ideen gefragt. Außerdem
werden die Schülerinnen
und Schüler in Wettrennen
gegeneinander antreten“, er-
gänzte Peters.
In den höchsten der insge-

samt drei Jahrgangsstufen
werden erhöhte Schwierig-

Tank einer Brennstoffzelle
gespeichert werden. Vom
Fahrzeug soll die erzeugte
chemische Energie (Wasser-
stoff und Sauerstoff) dann für
den Antrieb genutzt werden.
Dieter Schmidt erklärte,

dass das Fahrzeug am Wett-
bewerbstag mehrere Aufga-
ben zu erfüllen habe. Somuss
es in einer vorgegebenen Zeit
betankt werden, eine mög-

Hoffen auf viele Teilnehmer aller weiterführenden Schulen: Juryleiter Günter Osswald, die
Organisatoren Jörg Peters (BBS und GaW) und Dieter Schmidt (IGS Oyten) Matthias Knack
(KSK, vorne, v.l.), Dr. Beate Patolla (KSK), Unternehmer Wolfgang Reichelt, Gaw-Leiterin
Petra Sehrt und Norbert Mäteling, stellvertretender Leiter der BBS (hirten v.l.). FOTO: NIEMANN

Tempo-Tuning ist erwünscht
Wettbewerb „Formel (Z)ukunft“ geht in die nächste Runde / Schulteams sollen Solartankstelle und Fahrzeug bauen

Die benötigten Komponen-
ten werden den Gruppen von
der Stiftung der KSK zur Ver-
fügung gestellt. Zusätzlich
können die Teilnehmer Zu-
schüsse zwischen 50 und 250
Euro beantragen für den Kauf
von Materialien. Dr. Beate Pa-
tolla, Stiftungsvorsitzende
der KSK: „Wir haben für die
Durchführung des Wettbe-
werbs erneut eine Summe
von rund 35 000 Euro kalku-
liert.“
Die Organisatoren und Pro-

jektbegleiter wünschen sich
Teams von der Förderschule
über die Oberschule bis zur
gymnasialen Oberstufe an
den Start. Es sei schließlich
erklärtes Ziel dieses Wettbe-
werbs, bei allen Schülerin-
nen und Schülern das Interes-
se für Technik und Naturwis-
senschaften zu wecken, sie
für erneuerbare Energie und
Nachhaltigkeit zu begeistern.
Eine Anmeldung zum

Wettbewerb muss über die
Schulen erfolgen. Anmelde-
schluss ist Freitag, 23. Sep-
tember. Weitere Infos per E-
Mail an dieter.schmidt@igs-
oyten.eu oder joerg.pe-
ters@gaw-iserv.de sowie un-
ter www.mint-verden.de. nie

Kreissparkasse Verden erläu-
terten die Lehrkräfte Dr. Jörg
Peters und Dieter Schmidt
jetzt, was in dem in drei Leis-
tungsgruppen gegliederten
Wettbewerb verlangt wird.
Gebaut und optimiert wer-
den sollen eine Solartankstel-
le und ein Fahrzeug.
Bei der Solartankstelle soll

die Energie, produziert per
Lampe als Sonnenersatz, im

Verden – Was steht an bei
„Formel (Z)ukunft“, dem Leis-
tungswettbewerb für Schüler
ab Jahrgangsstufe 5 der wei-
terbildenden Schulen im
Landkreis Verden? Der Fokus
der 21. Wettbewerbsrunde,
die vomMint-Kompetenzzen-
trum für den Landkreis Ver-
den ausgerichtet wird, hat
diesmal unter dem Titel „H2-
Racing“ reversible Brenn-
stoffzellen zumThema, die in
zwei Energieketten einge-
setzt werden sollen.
Schüler, die mit Begeiste-

rung freiwillig lernen und in
Gruppen mit Lehrkräften an
einem Projekt arbeiten? Das
gibt es, seit der Wettbewerb
erstmals 2001 auf Initiative
der Stiftung der Kreissparkas-
se finanziert und durchge-
führt wurde. Seitdem tüfteln,
bauen oder programmieren
jährlich bis zu 300 Schüler
monatelang an der jeweili-
gen Aufgabenstellung. Die fi-
nale Präsentation haben die
Teilnehmer dabei stets fest
im Blick. Schließlich muss
die Aufgabe dann auf den
Punkt gelöst und vor einer Ju-
ry nachvollziehbar präsen-
tiert werden.
Im Pressegespräch in der
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Verden – Seit der Wiederver-
einigung Deutschlands und
der Gründung einer Städte-
partnerschaft ist es zwi-
schen der Hansestadt Havel-
berg und Stadt Verden Tra-
dition, sich am Tag der
Deutschen Einheit gegen-
seitig zu besuchen. Am 3.
Oktober, der in diesem Jahr
auf einen Montag fällt, sind
die Verdenerinnen und Ver-
dener wieder nach Havel-
berg eingeladen. Aus die-
sem Anlass organisiert die
Verdener Stadtverwaltung
eine Tagesfahrt in die Part-
nerstadt.
Das Programm wird von

der Partnerstadt Havelberg
gestaltet und bietet einige
Abwechslung, um die Stadt
an der Havel kennenzuler-
nen. Bekanntgegeben wird
das Programm mit der Bu-
chungsbestätigung, teilt die
Stadtverwaltung mit.
Interessierte Verdenerin-

nen und Verdener haben
die Möglichkeit mitzufah-
ren und Plätze zu buchen.
Der Reisebus wird um 6 Uhr
vom Warwickplatz abfah-
ren. Mit der Rückkehr in
Verden wird gegen Mitter-
nacht gerechnet. Die Fahrt
kostet 26 Euro pro Person
inklusive Frühstück, das
während eines Stopps auf
dem Hinweg eingeplant ist.
Ebenfalls im Preis inbegrif-
fen ist das Besuchspro-
gramm mit Mittag- und
Abendessen.
Interessierte, die an der

Fahrt teilnehmen möchten,
können sich telefonisch ab
dem 5. September, 8 Uhr,
und bis spätestens zum 15.
September bei der Stadt
Verden, Katharina Kuß, un-
ter der Telefonnummer
04231/12273, anmelden.

Busreise am
3. Oktober
nach Havelberg

Verden – Die Domgemeinde
im Pfarrbezirk IV feiert
morgen, am Sonntag, um
10 Uhr in der Waldkapelle
Gottesdienst mit Pastor i. R.
Markus Wendebourg, bei
schönemWetter vor der Kir-
che.

Gottesdienst an
der Waldkapelle

Verden – Der Kneipp-Verein
erinnert an das nächste Se-
niorentreffen amMittwoch,
7. September, in der Zeit
von 15 bis 17 Uhr, im
Scharfrichterhaus, Piepen-
brink 1. Senioren-Assisten-
tin Monika Röge-Egbers
freut sich, die Gäste bei
Kommunikation und Frei-
zeitgestaltung zu betreuen,
heißt es in der Einladung
des Vereins. Verbunden ist
dieser Nachmittagmit einer
gemütlichen Kaffeerunde.
Weitere Termine sind je-
weils am ersten Mittwoch
im Monat. Anmeldungen
sind erbeten in der Sprech-
stunde dienstags, 10.30 bis
12 Uhr, oder unter Telefon
04231/3890.

Seniorentreff des
Kneipp-Vereins

Hilfe bei Depression: Zehn Jahre „Aufwind“

de, um für Unterstützung für
ihr Herzensprojekt zu wer-
ben: einen festen Treffpunkt
zu schaffen, an dem Betroffe-
ne stets Hilfe finden können.
„Darauf arbeite ich hin“, kün-
digt die 63-Jährige an, fest
entschlossen, hier nicht lo-
ckerzulassen. „Denn dann
brauche ich die Selbsthilfe-
gruppe nicht mehr und kann
in Rente gehen.“

Unterstützer
können sich unter
Telefon 0151/64764759
mit Angelika Mundil
in Verbindung setzen.

deutlich: „Aber es ist kein Er-
satz.“
Dennoch: Bei der Feier zu

zehn Jahren „Aufwind“ am
gestrigen Freitag wird klar,
wie groß die Bedeutung von
Selbsthilfegruppen im Allge-
meinen und „Aufwind“ im
Speziellen ist. „Siemachen ei-
ne vielfältige Arbeit für die
Gesellschaft“, dankt die stell-
vertretende Bürgermeisterin
Angelika Mundil und ande-
ren Gruppenleitern für deren
ehrenamtlichen Einsatz.
Angelika Mundil freut sich

über die Wertschätzung –
und nutzt die Gunst der Stun-

dere zu sagen haben“, so ist
es im Flyer der Gruppe nach-
zulesen.
„Es ist oft so, dass ich kraft-

voller aus der Gruppe rausge-
he, als ich reingegangen bin“,
sagt sie. Und das sei auch ihr
Anspruch bei den andern Be-
troffenen. Stets sind es zwi-
schen 10 und 20 Personen,
die sich regelmäßig treffen,
sich austauschen. Dass die
Verdener „Aufwind“-Gruppe
mittlerweile einen Ableger in
Achim-Uphusen hat, zeigt
den großen Bedarf. „Das ist
eine Art Therapie“, sagt An-
gelika Mundil, macht jedoch

Von ihrer Ausbildung zur
Genesungsbegleiterin, die sie
als sogenannte „Expertin aus
Erfahrung“ vor acht Jahren
absolvierte. „Ich kann es
nachempfinden, wenn mir
einer was erzählt“, sagt sie.
Das gilt indes nicht nur für

sie als „Aufwind“-Sprecherin.
Es ist der insgesamt große Er-
fahrungsschatz in der Grup-
pe, der die Teilnahme für die
einzelnen Betroffenen so
wertvoll macht. „Alle sitzen
hier im selben Boot, fühlen
sich verstanden und können
über ihre Probleme reden
oder auch nur hören, was an-

Kontaktstelle für Selbsthilfe.
Dort ermunterte man sie, ge-
meinsammit anderen Betrof-
fenen eine Gruppe zu grün-
den, um sich austauschen,
sich gegenseitig eine Stütze
zu sein.
Als sie sich an das erste

Treffen im Büro der Kontakt-
stelle erinnern, staunt Ange-
lika Mundil bis heute. Sechs
Teilnehmer hatte sie erwar-
tet. Es kamen 38 Frauen und
Männer jeden Alters. „Und
dann habe ich von mir er-
zählt.“
Die Etelserin spricht offen

über ihre Depressionen, auch
jetzt gegenüber der Presse.
Mit leiser, aber fester Stimme
erzählt sie von ihrem
Wunsch, weniger auf Medi-
kamente angewiesen zu sein.
Von gescheiterten Versu-
chen, die Dosen zu verrin-
gern.
Die 63-Jährige berichtet,

dass die Depression bei ihr
chronisch ist. Dass es gute
und schlechte Zeiten gibt.
Dass es manchmal selbst für
sie mit ihren Erfahrungen
schwierig ist, ein drohendes
depressives Tief von einer
einfachen Stimmungs-
schwankung zu unterschei-
den. Man müsse „sich selber
beobachten, aber auch nicht
zu sehr“, schildert sie, wie
schmal der Grat ist zwischen
Achtsamkeit und einem Sich-
verrückt-Machen.
Bei ihr bahne sich eine Kri-

se an, „wenn ich denke: Ich
kann nicht mehr“, sagt die
Etelserin. In solchen Situatio-
nen greift sie in ihren imagi-
nären „Werkzeugkasten“. In
den vielen Jahren der Ausei-
nandersetzung mit dieser Er-
krankung ist er mittlerweile
gut gefüllt und birgt auch Un-
terstützendes für andere.
„Beim einen hilft Musik hö-
ren“, sagt sie. Andere bräuch-
ten dann vor allem Bewe-
gung. Sie selber gönne sich
Ruhe, um die Krise zu bewäl-
tigen.
Dann berichtet Angelika

Mundil von den Erfolgen.
Von ihrer Freude darüber,
dass es die Selbsthilfegrup-
pen mittlerweile seit zehn
Jahren gibt. Von ihrem Enga-
gement für die Gruppe, den
Vorträgen und den Ausflü-
gen, den Begegnungenmit ei-
ner Selbsthilfegruppe in Bad
Salzuflen, die ebenfalls „Auf-
wind“ heißt und auch zehn-
jähriges Bestehen feiert.

„Aufwind“ nennt der Se-
gelflieger Luftbewegun-
gen, die ihn nach oben
bringen. Von „Aufwind“
spricht der Unternehmer,
wenn sich die Konjunktur
verbessert. „Aufwind“
heißt auch die Selbsthilfe-
gruppe bei Depressionen
und Ängsten, die jetzt in
Verden ihr zehnjähriges
Bestehen feiert. Denn Auf-
wind ist es, was die Mit-
glieder spüren, wenn sie
sich treffen.

VON KATRIN PREUSS

Verden – Nach Schätzungen
des Bundesgesundheitsminis-
teriums erkranken 16 bis 20
von 100 Menschen irgend-
wann in ihrem Leben min-
destens einmal an einer De-
pression oder einer chro-
nisch depressiven Verstim-
mung. Genetische Faktoren,
die Vererbung, kann dabei ei-
ne Rolle spielen. Oder trau-
matische Erlebnisse.Meist sei
die Erkrankung aber nicht
auf eine einzige Ursache, ei-
nen einzigen Auslöser zu-
rückzuführen, heißt es von
der Deutschen Depressions-
hilfe.
Auch Angelika Mundil, Ini-

tiatorin von „Aufwind“, lei-
det an Depressionen. Vor
mehr als 17 Jahren wurde die
Erkrankung bei der Etelserin
diagnostiziert. „Ich konnte
nichts mehr“, beschreibt sie
ihren damaligen Zustand, der
geprägt war von völliger Er-
schöpfung und großer Trau-
rigkeit, aber auch von Ge-
wichtsverlust, Bluthoch-
druck und Schwindelgefühl.
„Dass eine Depression so et-
was machen kann, war für
mich neu“, sagt sie.
Es folgten Reha, Gesprächs-

therapie, der Besuch einer Ta-
gesklinik, schließlich die me-
dikamentöse Einstellung. Al-
lein auf die Arzneien wollte
sich Angelika Mundil nicht
verlassen. „Ich hatte Angst, in
ein Loch zu fallen“, sagt sie,
wenn sie an die Zeit nach
demAbschluss der tagesklini-
schen Behandlung denkt.
Nun ist die Etelserin nicht

der Typ, der die Hände in den
Schoß legt und sich seinem
Schicksal ergibt. Angelika
Mundil wandte sich an die

Launiges Theater statt einer Festrede: Die Entstehung von „Aufwind“ und die Geschichte der Selbsthilfegruppe stellten
Dagmar Bunn, Angelika Mundil und Gerhard Döhner (v.r.) in kleinen Spielszenen nach. Diese hatte das Trio gemein-
sam mit Theaterpädagogin Michaela Rampp (l.) und Mitstreiterin Astrid Götz erarbeitet. FOTO: PREUSS

„Sie machen eine vielfäl-
tige Arbeit für die Gesell-
schaft“, dankte die stell-
vertretende Bürgermeis-
terin Claudia Wehrstedt.

Vor zehn Jahren gründete Angelika Mundil als Betroffene
die Selbsthilfegruppe „Aufwind“ in Verden. Gerne wür-
de sich die Etelserin langsam aus dem Ehrenamt zurück-
ziehen. Einen Herzenswunsch hat sie aber noch: die
Schaffung eines festen Treffpunktes. FOTO: PREUSS

Es ist oft so,
dass ich kraftvoller

aus der Gruppe
rausgehe, als ich

reingegangen bin.

„Aufwind“-Initiatorin
Angelika Mundil
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